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Hauzenberg. „Du bist mein Le-
bensglück.“ Unter diesem Motto
standen Gottesdienst und Ge-
meinschaftstag der Selbsthilfe-
gruppe für behinderte und chro-
nisch kranke Kinder und Jugend-
liche (SHG). Damit wurde das 30-
jährige Bestehen gefeiert.

Im Mittelpunkt stand ein ge-
meinsamer Gottesdienst, zeleb-
riert vom geistlichen Begleiter der
Gruppe, Monsignore Josef Tiefen-
böck. Ihm assistierten gehandi-
capte Ministranten der SHG.

In der Predigt sprach Tiefen-
böck über das Glück, einen abs-
trakten Begriff, der dennoch mit
allen Sinnen verstanden, gefühlt
und begriffen werden könne.
Glück habe mit Lob, Freude und
Dankbarkeit zu tun. Alle Sinnes-
erfahrungen wie Sehen, Hören,
Riechen, Tasten, aber auch das
Spüren von Liebe, Freude und Ge-
borgenheit gehörten dazu. Da-
raus erwachse Lebensglück für al-
le Menschen, ob behindert oder
nicht. „Ich bin so dankbar, dass
ich euch begleiten darf und dass
es euch gibt“, sagte Tiefenböck am
Schluss seiner Predigt.

In den Fürbitten thematisierte
auch Hans Anetzberger das Le-
bensglück. Auf der Suche danach

würden viele Versprechungen ge-
macht, Konsum etwa, aber auch
Vergnügen und viel Materielles.
Dabei könne bereits die Gemein-
schaft mit anderen erfüllen. Er
wünschte den Gottesdienstbesu-
chern Momente, in denen sie
wunschlos glücklich seien oder
sagen könnten: „Mei, so a Glück,
dass ich dich hab‘“.

„Die SHG ist
meine Heimat“

Musikalisch gestaltet wurde die
Messfeier von Kathi Gruber,
Volksmusikpflegerin der Stadt

Glück entsteht aus Lob, Freude und Dankbarkeit
Lebensglück trotz Handicaps – Selbsthilfegruppe für behinderte und chronisch kranke Kinder feiert 30-jähriges Bestehen

Passau, mit ihrer steirischen Har-
monika. Sie hatte dafür extra auf
einen Fernsehauftritt bei den
Wirtshausmusikanten verzichtet.
Martin Müller gehört mit der
Veeh-Harfe ebenso zu einem fe-
sten Bestandteil wie die SHG-
Band mit Thomas Madlindl und
Patrick Schmalenberger unter
Leitung von Stefan Hölzl.

Nach dem Gottesdienst über-
brachte Peter Auer als Stadtrat,
aber auch langjähriger Freund der
SHG, Grüße und Glückwünsche
der Stadt zum 30. Geburtstag. Er
selbst ist seit Bestehen ständiger
Förderer und Begleiter der Ein-
richtung. So konnten aus dem Er-
lös von Auftritten des skurillen
Ratschweiber-Quintetts, dem er

angehört, immer wieder größere
Spenden eingespielt werden.

Die SHG wurde 1992 auf Initia-
tive von Margarete Rauecker mit
zunächst sieben Familien und
dem Ziel gegründet, Familien mit
betroffenen Kindern und Jugend-
lichen Hilfen zur Selbsthilfe anzu-
bieten. Mit Mitgliedsbeiträgen,
Erlösen aus Veranstaltungen,
Bußgeldzuweisungen und groß-
zügigen Spenden werden thera-
peutische Maßnahmen finanziert,
behindertengerechte Einrich-
tungsgegenstände angeschafft
und Hilfsmittel zum Verleih an
Betroffene gekauft. Informations-
veranstaltungen, Freizeit- und
Bildungshilfen für behinderte

Kinder und Angehörige gehören
ebenso zum Angebot wie die
gegenseitige Familienhilfe.
Gegenwärtig gehören der SHG 130
Familien aus Stadt und Landkreis
an.

Der alljährliche Gemeinschafts-
tag mit Gottesdienst und anschlie-
ßender gemütlicher Runde in
Hauzenberg wurde in diesem Jahr
zur Feier des 30-jährigen Be-
stehens genutzt. Die stellvertre-
tende Vorsitzende Roswitha Kro-
nawitter – sie vertrat den erkrank-
ten Vorsitzenden Josef Neubauer
– begrüßte auch eine Abordnung
der AH des FC Sturm Hauzenberg.
Die wiederum überraschte mit
einer Kiste voller Fanartikel, die
gleich anprobiert wurden. Außer-

dem erfolgte eine Einladung zum
nächsten Derby gegen den TSV
Waldkirchen am 5. November.

Beim Mittagessen und dem an-
schließenden Kaffeekranzerl mit
einer großen Auswahl selbst geba-
ckener Kuchen sorgte Franz Som-
mer musikalisch für gute Stim-
mung. Josef Poxleitner, trotz sei-
nes Handicaps ein Inbegriff von
Lebensglück, meinte anrührend:
„Die SHG ist meine Heimat“.

FC Sturm Hauzenberg
überbringt Fanartikel

Mit einem Vergelt’s Gott an
Pfarrer Josef Tiefenböck und dem
Dank von Roswitha Kronawitter
an Inge Sommer für die gesamte
Organisation des Gemeinschafts-
tages, aber auch bei Stefan Hölzl
für Leitung und Betreuung der
SHG-Band, sowie beim Bewir-
tungsteam klang ein harmoni-
scher Jubiläumstag aus.

Die Zielsetzung bleibt auch in
den kommenden Jahren gleich:
behinderte Kinder und Jugendli-
che zu unterstützen, die auf Hilfe
anderer angewiesen sind. Ihnen
soll mehr Lebensglück geschenkt
werden. − pr

Von Christoph Seidl

Waldkirchen. Wer bei Sport Ja-
kob anruft, hört statt eines Klin-
geltons den österreichischen Kult-
Hit „Es lebe der Sport“. Dieser
Spruch ist auch das Motto des Fa-
milienbetriebs, der heuer 70-jäh-
riges Bestehen feiern kann.

Die Erfolgsgeschichte hatte
1952 begonnen, als Alois Jakob in
einer viereinhalb Quadratmeter
großen Werkstatt in der Bahnhof-
straße in Waldkirchen Eisstöcke
und Ski fertigte. Vor allem die Wa-
re für Kinder war Mitte der 60er
Jahre ein Renner. Das Wohnzim-
mer musste bald als Verkaufs-
raum herhalten. Im Winter wurde
auch das Esszimmer der Woh-
nung umgestaltet.

Als Gewerbe meldete der Wald-
kirchner eine „Holzschuhma-
cherei samt Sportwaren und Ski-
werkstätte“ an. Der Grundstein zu
einem der bedeutendsten Sport-
häuser in Ostbayern war gelegt.
Sortiment und die Auswahl an
Sportartikeln wurden seitdem im-
mer größer.

1997 übernahm Sohn Claus Ja-
kob das Geschäft und leitet es heu-
te mit seiner Frau Heike und der
dritten Generation. Mittlerweile

sind auch die Töchter Magdalena
und Elisa Jakob eingestiegen. Sie
führen die Firma im Sinne des
Gründers fort, der im Jahre 2000
starb. Das Gespür für Trends, ein
hoher Anspruch an Qualität und
der Wille zum Service – das sind
die Grundlagen des Erfolgs, denen
sich die Familie und ihr Personal
verpflichtet fühlen.

Die Geschichte von Sport Jakob
ist geprägt von stetem Wachstum:
Die Verkaufsflächen wuchsen, Er-
weiterungsbauten entstanden.
Zuletzt wurden 2019 die Ge-

schäftsräume umgebaut. Heute
gilt Sport Jakob als innovatives
Sportfachgeschäft mit reichhalti-
gem Angebot, in der weiten Re-
gion bekannt. Stolz ist die Familie
auf die hohe Anzahl an Stamm-
kunden.

Und mit seinen Kunden feiert
das Unternehmen auch das 70-
jährige Bestehen. Das Jubiläums-
programm dauert noch bis 12. No-
vember: Ein Höhepunkt wird der
Vortrag der Bergsportlerin Gela
Allmann am Donnerstag, 3. No-
vember, um 18 Uhr sein. Die 38-

Jährige, die auch als Sportmodel
arbeitet, stürzte bei einem Foto-
shooting in Island 800 Meter in die
Tiefe und entkam dem Tod nur
knapp. In ihrem Buch „Fight. Smi-
le. Love.“ schildert die Sportwis-
senschaftlerin, wie sie sich zurück
ins Leben kämpfte. Dazu gibt es
unter anderem eine große Rabatt-
aktion, ein Gewinnspiel, Marken-
präsentationen und das POC-Mo-
bil aus Schweden, das am 11. No-
vember Station macht. Mit Glüh-
wein, Punsch und schwedischem
Weihnachtsgebäck im Gepäck.

Sport leben in der dritten Generation
Vor 70 Jahren wurde Sport Jakob gegründet – Erfolgsgeschichte eines Familienunternehmens

Von Hans Werner Anetzberger

Untergriesbach. Dieser Abend
hat gezeigt, was wir verlieren kön-
nen, wenn wir mit den Errungen-
schaften der Demokratie leicht-
fertig umgehen. Im Rahmen der
„Wochen der Demokratie“ hat der
Schauspieler und Regisseur Oliver
Karbus im Gymnasium Unter-
griesbach aus dem neuen Band
der Edition Toni Pongratz „Nabel-
schnur zur Welt“ gelesen.

Der Multiinstrumentalist Mar-
tin Kubetz begleitete ihn durch
den Abend.

Heiner M. Feldkamp hat in die-
sem Buch Teile des Briefwechsels
zwischen Reiner Kunze und dem
westdeutschen Literaturkritiker
Jürgen P. Wallmann herausge-
geben. Kunze hatte seinerzeit
noch in der DDR gelebt. Das Buch
ist mit einer informativen Einlei-
tung und reichlichen Anmerkun-
gen versehen.

Veranstalter des Abends war
auch die Reiner und Elisabeth
Kunze-Stiftung. In deren Namen
leitete Renate Braun in den Abend

ein. Sie stellte vor allem Reiner
Kunzes Skepsis gegenüber ideolo-
gischer Indoktrination und totali-
tärem Denken heraus.

Die Lesung zeigte wieder, dass
der Autor in seinem Wirken den
Schwerpunkt nicht so sehr im
politischen Engagement sah, son-
dern immer den Eigenwert des Po-
etischen betonte. Er sträubte sich
gegen das Vereinnahmen der
Kunst für politische Zwecke. Gera-
de deshalb bekam er aber auch
Schwierigkeiten mit den DDR-
Oberen. Diese hatten von den
Künstlern tätiges Eintreten für die
Sache des Sozialismus und die Ab-
kehr von bloß subjektivem Emp-
finden eingefordert.

Reiner Kunze war zunehmen-
den Schikanen des DDR-Regimes
ausgesetzt. Unter diesen hatte
auch seine Stieftochter Marcela zu
leiden. Dieser drohte einmal aus
nichtigem Grund ein Verweis von
der Schule, was man nur mit
höchsten Mühen abwenden
konnte. Der Autor hat diese Ereig-
nisse auch in seinem bekanntes-
ten Werk „Die wunderbaren Jah-

„Nabelschnur zur Welt“: Von der Macht der Unmächtigen
Oliver Karbus präsentiert mit Lesung neuen Band der Edition Toni Pongratz – Briefwechsel zwischen Reiner Kunze und Jürgen P. Wallmann

re“ verarbeitet, aus dem Oliver
Karbus ebenfalls vorlas.

Kunze selbst rechnete jederzeit
mit einer Hausdurchsuchung,
Verhaftung oder Abschiebung
und bereitete sich darauf vor. Im-
mer wieder musste er feststellen,
dass die allgegenwärtige Stasi sein
Telefon überwacht, dass man sei-
ne Briefe liest. Er kann es sich des-
halb nicht verkneifen, in einem

Brief eine Botschaft an die „even-
tuellen Mitleser“ einzufügen.

Reiner Kunze schafft es natür-
lich nicht, nur mit Ironie auf die
Repressalien zu reagieren. Er lei-
det auch körperlich darunter. Sei-
ne häufigen Erkrankungen sind
auch eine Folge der psychischen
Belastung. Aber trotz allem bleibt
er auf bewundernswerte Weise
gegenüber den Zumutungen des

Regimes unbeugsam. Kraft gibt
ihm dabei auch der überwältigen-
de Erfolg seines literarischen
Schaffens. Seine Gedichte zirku-
lieren auch als Abschriften. Die
Zensurbehörde hatte eine ganze
Auflage von „Sensible Wege“ ein-
stampfen lassen.

Wo er liest, sind die Säle über-
voll. Selbst in England findet er bei
einer Vortragsreise eine gewaltige
Resonanz. So kann es sich auch
das Regime nicht so einfach leis-
ten, gegen einen so renommierten
Schriftsteller vorzugehen. Kunze
ist sich bewusst, dass die Poesie
gegenüber der Macht nicht voll-
kommen ohnmächtig ist.

In Jürgen W. Wallmann findet
der Autor eine „Nabelschnur“
zum anderen Deutschland. Ihre
Beziehungen beschränken sich
nicht nur darauf, dass der Brief-
partner seine Werke wohlwollend
begleitet und sich um ihre Veröf-
fentlichung im Westen kümmert,
man sich über das literarische Le-
ben diesseits und jenseits der in-
nerdeutschen Grenze austauscht.
Es entsteht eine tiefe Freund-

schaft, in die auch die jeweiligen
Ehepartner einbezogen sind. Und
es geht auch um ganz banale Din-
ge, dass etwa der Freund aus dem
Westen Gebrauchsdinge wie etwa
ein Schaffell besorgt. Beziehun-
gen wie diese haben dazu beige-
tragen, dass sich die Kluft zwi-
schen den beiden Deutschland
nicht noch mehr vertiefte.

Zu bedauern war an diesem
Abend nur, dass Reiner Kunze aus
gesundheitlichen Gründen nicht
anwesend sein konnte. Oliver Kar-
bus brachte aber dessen Worte in
hochprofessioneller, einfühlsa-
mer Weise mit variablem Tempo
sowie unter Einsatz seiner schau-
spielerischen Fähigkeiten dem
Publikum so nahe, dass keine Mü-
digkeit aufkam.

Dazwischen gab Martin Kubetz
abwechselnd mit Klavier, Gitarre
und Melodica in eigenen sehr gut
passenden Eigenkompositionen
dem Publikum die Gelegenheit,
die Texte nachwirken zu lassen.

Das Publikum dankte den
Künstlern mit lang anhaltendem
Beifall.

Riesenradi
wuchsen in
Haghäusl

Hauzenberg. Zu einer Brot-
zeit gehört der Radi. Da hatte
Josef Preis vorgesorgt, als er
sich auf dem Wochenmarkt
bei der „Wullingerin“ zehn
Pfanzerl der Sorte „Münchner
Bier“ gekauft und in sein
Hochbeet gepflanzt hatte. Alle
sind dank des schönen Som-
mers und genügend Feuchtig-
keit gut gediehen. Zweien da-
von hat der Platz in Haghäusl
besonders gut getan. Über-
rascht war die Familie, als
man diese Riesenradi aus der
Erde zog. Einer wog 12,5 Kilo,
der andere 8,5 Kilo. Beide
schmeckten lecker, berichten
die Genießer. − do/Foto: Preis

Hauzenberg. Wie halte ich mei-
ne Zähne gesund? Dieser Frage
ging Zahnarzt Dr. Niko Erhard mit
allen fünften und sechsten Klas-

Wieman die Zähne
gesund hält

sen der Real-
schule auf den
Grund. Die He-
ranwachsenden
waren teilweise
schockiert, als
Erhard ihnen
veranschaulich-
te, wie viel Zu-
cker in Lebens-
mitteln steckt
wie Nutella,
Milchschnitte,
Limo und Ket-
chup. Er ging
auch auf die Be-
deutung von
Zahnpflegeartikeln ein wie Zahn-
seide, Zahnpasta und Interdental-
bürsten. Auch die Wirkung von
Fluorid, das in vielen Zahnpasten
enthalten ist, wurde erläutert. Im
Anschluss erarbeite Dr. Erhard
mit den Schülern, was zu tun ist,
wenn ein Zahnunfall passiert und
erörterte drei Möglichkeiten der
Zahnrettung. Zum Abschluss wur-
de die Thematik der Zahnspange
aufgegriffen. − red

Nach dem Gottesdienst stellten sich die Behinderten und ihre Betreuermit Pfarrer Josef Tiefenböck (r.) zu einemgemeinsamen Foto. − Foto: Rauecker

Sie leiten die Geschicke von Sport Jakob: Magdalena (v.l.), Claus, Heike und Elisa Jakob – ihr Betrieb gilt als

eines der bedeutendsten Sporthäuser in Ostbayern. − Fotos: Jakob/PNP

Schauspieler und Regisseur Oliver Karbus las im Gymnasium Unter-

griesbach aus demneuenBand der Edition Toni Pongratz, betitelt „Nabel-

schnur zur Welt“. Er wurde an diesem Abend begleitet durch den Multi-

instrumentalisten Martin Kubetz. − Foto: Anetzberger

Mit Hilfe eines

Modells zeigte

Dr. Niko Er-

hard, wie Zäh-

ne richtig ge-

putzt werden.

− Foto: RSH
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